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In letzter Zeit wird zunehmend die 

Hypothese vertreten, dass Lese-

Rechtschreib-Störungen, Aufmerk-

samkeitsprobleme und allgemei-

ne Schulschwierigkeiten Folge eines 

Zeitverarbeitungsdefizits seien. Da-

bei wird kein unmittelbarer Zusam-

menhang zwischen Zeitverarbei-

tungsschwächen und Lern- bzw. Ver-

haltensstörungen vermutet, sondern 

eine Vermittlung über Defizite bei 

der Sprachwahrnehmung. Die Kin-

der hätten Schwierigkeiten, Laute, 

Silben und Wörter aus dem Sprach-

fluss schnell genug herauszuhören. 

Dadurch würden Fehler beim lautge-

treuen Lesen und Schreiben, schnelle 

Ermüdbarkeit und Missverständnisse 

in der Interaktion auftreten [14].

Zeitverarbeitung und 
Sprachwahrnehmung

Manche Silben unterscheiden sich nur 
während eines ganz kurzen Zeitabschnitts, 
z. B. Silben mit verschiedenem Artikulati-
onsort (/da/ vs./ba/) während des Über-
gangs zwischen Konsonant und Vokal. 
Wenn Frequenzänderungen während 
dieser etwa 40 ms dauernden Formant-
transitionszeit nicht korrekt erkannt wer-
den, ist eine Unterscheidung dieser Silben 
nicht möglich. Stimmhafte und stimm-
lose Silben (z. B. /da/ vs. /ta/) wieder-
um sind durch die Dauer der Stimm ein-
satz zeit charakterisiert. Liegt diese unter 

30 ms, wird eine stimmhafte Silbe wahr-
genommen, liegt sie darüber, eine stimm-
lose. Die richtige Zuordnung stimmhafter 
und stimmloser Silben setzt somit eben-
falls eine schnelle sequenzielle auditive 
Analyse voraus.

Zeitverarbeitung und 
Sprachentwicklungsstörung

Die Vermutung, Störungen beim Sprach-
erwerb seien Folge einer verlangsam-
ten auditiven Verarbeitungsgeschwindig-
keit, geht auf Tallal zurück (Übersicht bei 
Tallal et al. [16]). Die Arbeitsgruppe um 
Tallal beobachtete in Untersuchungen 
zur auditiven Wahrnehmung, dass sprach-
entwicklungsgestörte Kinder ein länge-
res Zeitintervall zwischen 2 Tönen unter-
schiedlicher Frequenz als sprachunauffäl-
lige Kinder benötigten, um die Reihenfol-
ge der Töne angeben zu können. Sprach-
entwicklungsgestörte Kinder zeigten auch 
Defizite bei der Diskriminierung der Kon-

sonant-Vokal-Silben /ba/-/da/. Wurde je-
doch die Dauer der Formanttransition 
von 43 ms auf 95 ms künstlich gedehnt, 
hatten auch diese Kinder keine Schwie-
rigkeiten, die Silben sicher voneinander 
zu unterscheiden [18]. In späteren Studi-
en fanden Benasich u. Tallal [2], dass bei 
einer familiären Belastung für Sprachent-
wicklungsstörungen bereits im Säugling s-
alter Schwächen in der sequenziellen au-
ditiven Analyse nachweisbar waren. Leis-
tungen bei der schnellen auditiven Diskri-
minierung erwiesen sich als besserer Prä-
diktor für die sprachliche Kompetenz im 
Alter von 12–36 Monaten als das familiäre 
Risiko [3].

Die Publikationen der Arbeitsgruppe 
um Tallal [2, 3, 9, 14, 15, 16, 17, 18] regten 
andere Arbeitsgruppen an, der klinischen 
Relevanz von Zeitverarbeitungsdefiziten 
weiter nachzugehen. Die zeitliche Ver-
arbeitungsfähigkeit wurde dabei häufig 
mittels Ordnungsschwellenbestimmung 
operationalisiert. Die Ordnungsschwel-

Abb. 1 7  Expressive 
Sprachleistung (HSET-IS: 

Untertest „Imitieren gram-
matischer Strukturfor-

men“ des Heidelberger 
Sprach entwicklungstests) 

von Kontroll- (KG) und Trai-
ningsgruppe (TG) zu allen 

3 Messzeitpunkten (Mittel-
werte und Standardabwei-

chungen der Rohwerte)
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le ist jenes Zeitintervall, bei dem die rich-
tige Reihenfolge zweier kurz hintereinan-
der dargebotener Reize gerade noch ange-
geben werden kann. Die Ergebnisse die-
ser Untersuchungen sind insgesamt wi-
dersprüchlich. Einige Autoren berichte-
ten über eine Verlängerung der auditiven 
Ordnungsschwelle bei sprachgestörten 
Kindern [7, 10], während andere keine 
Hinweise auf einen Zusammenhang von 
Sprachstörungen und spezifischen De-
fiziten bei der Verarbeitung schnell auf-
einander folgender auditiver Reize fan-
den [4, 5].

Zeitverarbeitungstraining

Zur Behandlung von Kindern mit Zeitver-
arbeitungsdefiziten entwickelten Tallal et 
al. [9, 17] ein Training der auditiven Ver-
arbeitungsgeschwindigkeit, das im anglo-
amerikanischen Sprachraum weite Ver-
breitung gefunden hat. Dieses „Fast for 
Word“ genannte Trainingsprogramm be-
steht aus Spielen, bei denen die Reihen-
folge frequenzmodulierter Töne angege-
ben (Ordnungsschwellentraining) und in 
ihrer Formanttransition veränderte Sil-
ben (Silbenidentifikation) erkannt wer-
den müssen. Außerdem hören die Kin-
der Geschichten mit computertechnisch 
bearbeiteter Sprache (Dehnung und Ver-
stärkung von Formanttransitionen). In 
2 Effektivitätsstudien fanden die Autoren, 
dass mit „Fast for Word“ trainierte Kinder 
signifikant bessere Sprachfortschritte auf-
wiesen als diejenigen der Kontrollgruppe 
[9, 17]. Die Aussagefähigkeit der Untersu-
chungen wird jedoch angezweifelt, da die 
Zahl der trainierten Kinder (n=6 bzw. 11) 
sehr klein war, die Aufgaben bei der Er-
folgsmessung große Ähnlichkeit mit den 
Übungen im Trainingsprogramm hat-
ten und Vertrieb und Evaluation in einer 
Hand lagen [1, 20]. Replikationen der po-
sitiven Ergebnisse durch unabhängige Ar-
beitsgruppen stehen bislang noch aus.

Therapieverfahren zur Verbesserung 
der zeitlichen Verarbeitungsfähigkeit wer-
den inzwischen auch in Deutschland zur 
Behandlung von Kindern und Erwachse-
nen mit Sprachstörungen eingesetzt [11, 
12, 21]. Dabei wird insbesondere ein Ord-
nungsschwellentraining verwendet. Bis-
lang gibt es neben den Arbeiten von Tallal 
aber nur eine Studie, welche die Auswir-
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Zusammenfassung

Hintergrund. Lernstörungen werden zu-
nehmend auf Defizite bei der Sprachwahr-
nehmung und diese wiederum auf eine Ver-
langsamung der auditiven Verarbeitungs-
geschwindigkeit zurückgeführt. In der Stu-
die wird untersucht, ob sich bei Kindern mit 
Schulproblemen sprachliche Leistungen 
durch ein Zeitverarbeitungstraining verbes-
sern lassen.
Patienten und Methoden. Bei 21 Kindern 
mit spezifischen Lernstörungen wurden über 
8 Wochen Ordnungsschwelle und Richtungs-
hören trainiert und im Vergleich zu einer Kon-
trollgruppe (n=21) Sprachleistungen bis 
6 Monate danach überprüft.
Ergebnisse. Leistungssteigerungen wurden 
hinsichtlich der Ordnungsschwelle, nicht aber 

der sprachlichen Fähigkeiten beobachtet. Die 
Eltern schätzten die Wirkung des Trainings 
eher positiv ein.
Schlussfolgerungen. Ein Zeitverarbeitungs-
training verbessert unmittelbar geübte Leis-
tungen, nicht aber sprachliche Fähigkeiten. 
Von den Eltern wahrgenommene Verbesse-
rungen sind nicht objektivierbar und als un-
spezifische Effekte zu bewerten. Die Ergeb-
nisse sprechen insgesamt gegen die Wirk-
samkeit eines Zeitverarbeitungstrainings bei 
Kindern mit Schulschwierigkeiten.

Schlüsselwörter

Zeitverarbeitung · Sequenzielle auditive 
Wahrnehmung · Ordnungsschwelle · Sprach-
fähigkeit · Therapieevaluation

The speed of auditory processing skills and language 
ability. Effects of training in temporal processing

Abstract

Background. Learning disorders are often 
assumed to be due to language perception 
deficits, and these in turn to a deficiency in 
auditory temporal processing. The aim of this 
study was to assess the effects of training in 
temporal processing on language abilities.
Methods. A total of 21 children with specif-
ic learning disorders participated in tempo-
ral order threshold training and sound local-
isation training over a period of 8 weeks. An-
other 21 children with such disorders served 
as the control group. Language abilities were 
assessed before and after the training phase 
and at 6-months follow-up.
Results. Temporal processing training led 
to improvement in temporal order threshold 
skills but not in language skills. In contrast, 

the parents tended to rate the effects of the 
training programme positively.
Conclusions. Training in temporal process-
ing appears to have positive effects on direct-
ly trained abilities, but no transfer-of-training 
effects on language skills. Improvement in 
the children’s abilities reported by their par-
ents are probably unspecific effects and can-
not be objectified. Taken together, our results 
do not provide evidence for the usefulness of 
temporal processing training in children with 
learning disorders.

Keywords

Temporal processing · Temporal auditory per-
ception · Order threshold skills · Language 
skills · Training evaluation
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kung eines Zeitverarbeitungstrainings 
auf Sprachparameter untersucht hat. Von 
Steinbüchel et al. [11] berichteten über ei-
ne Erniedrigung der Ordnungsschwellen 
und eine Verbesserung der Lautdiskrimi-
nationsfähigkeit bei erwachsenen Apha-
siepatienten durch ein 8-wöchiges Ord-
nungsschwellentraining.

Ein Zeitverarbeitungstraining wird 
nicht nur bei Sprachstörungen, sondern 
auch bei Schulschwierigkeiten, auditiver 
Wahrnehmungsschwäche, Aufmerksam-
keitsstörung, Autismus u. a. empfohlen 
[15, 19].

Fragestellung

Trotz des inzwischen großen Ange-
bots an unterschiedlichen Verfahren 
zum Training der auditiven Verarbei-
tungsgeschwindigkeit und des breiten 
Einsatzes in der Praxis kann bislang 
nicht als gesichert gelten, dass ein sol-
ches Training tatsächlich zu einer Ver-
besserung sprachlicher Leistungen bei-
trägt. Da hierzu aussagefähige Studien 
fehlen, gingen wir der Frage nach, ob 
sich ein Zeitverarbeitungstraining po-
sitiv auf sprachliche Leistungen aus-
wirkt. Verbesserungen der Sprachwahr-
nehmung wären nach der oben ange-
führten Zeitverarbeitungsdefizithypo-
these die Voraussetzung dafür, dass im 
Schriftspracherwerb und in den allge-
meinen schulischen Leistungen schnel-
lere Fortschritte durch eine sonderpäda-
gogische Förderung zu erreichen wären. 
Neben einem Ordnungsschwellentrai-
ning wurde ein Training des Richtungs-
hörens eingesetzt, sodass Übungen der 
zeitlichen Verarbeitungsfähigkeit so-
wohl im Milli- als auch im Mikrosekun-
denbereich erfolgten.

Methoden

In die Studie wurden 46 Kinder im Alter 
zwischen 10 und 13 Jahren einbezogen. 
Sie besuchten 2 5. Klassen einer Schule, in 
die durchschnittlich begabte Kinder mit 
Schulproblemen, insbesondere im Bereich 
des Schriftspracherwerbs, aufgenommen 
werden. Die Kinder der einen Klasse bil-
deten die Trainings- (TG), die der ande-
ren die Kontrollgruppe (KG). Eine Zuord-
nung der Kinder nach der Klassenzugehö-
rigkeit war erforderlich, da aus organisa-
torischen Gründen von Seiten der Schu-
le eine Unterteilung der Kinder in Trai-
nings- oder Kontrollkinder innerhalb ei-
ner Klasse abgelehnt wurde. 

Wegen häufigen Fehlens bei der Aus-
wertung wurden 4 Kinder nicht berück-
sichtigt. Trainings-und Kontrollgruppe 
(je 21 Kinder) unterschieden sich nicht 
hinsichtlich Geschlechtsverteilung (je-
weils 7 Mädchen und 14 Jungen) und 
nonverbaler Intelligenz, beurteilt mit 
dem CFT-20 [22] (NV-IQ: 102±14 vs. 
103±9, t-Test für unabhängige Stichpro-
ben: t=−0,72; p=0,48). Da in der Kon-
trollgruppe etwas häufiger Kinder eine 
oder mehrere Klassen wiederholt hat-
ten, bestanden signifikante Differenzen 
hinsichtlich der Altersspanne (10,7–
11,8 Jahre vs. 10,9–13,11 Jahre). Periphere 
Hör- und Sehstörungen wurden mit-
tels Screeningaudiometrie in den Fre-
quenzen 250, 1000 und 6000 Hz bzw. 
Visusüberprüfung für die Nähe ausge-
schlossen. Beide Gruppen waren ver-
gleichbar hinsichtlich der Ausgangs-
werte der visuellen (TG: m=59,8 ms, 
s=43,6 ms; KG: 58,3 ms, s=37,6 ms; 
p=0,9) und auditiven (TG: 66,1 ms, 
s=26,5 ms; KG: 64,7 ms, s=42,3 ms; 
p=0,9) Ordnungsschwelle und im Rich-

tungshören (TG: m=62,4 μs, s=30,1 μs; 
KG: m=76,3 μs, s=30,8 μs; p=0,1).

Kinder, Eltern und Lehrer wurden aus-
führlich über Zielstellung und Ablauf der 
Studie informiert. Ihre Erwartungen an 
das Training waren hoch und sie betei-
ligten sich gerne an der Erprobung des-
selben. Eine schriftliche Einverständnis-
erklärung der Eltern zur Teilnahme ihres 
Kindes lag vor.

Das Zeitverarbeitungstraining wurde 
über 8 Wochen durchgeführt. Entgegen 
der Empfehlung des Herstellers der Ge-
räte erfolgte kein Training aller mit dem 
Gerät möglicher Übungen („Automa-
tisierungstraining“), sondern nur eines 
der zeitrelevanten Bereiche (Ordnungs-
schwelle und Richtungshören). Beim iso-
liert auditiven Training hörten die Kin-
der über Kopfhörer 2 kurze Klicks. Mit-
tels Knopfdruck sollten sie angeben, auf 
welchem Ohr sie den Klick zuerst gehört 
hatten (Ordnungsschwelle) bzw. von wel-
cher Seite der Klick kam (Richtungshö-
ren). Bei der gekoppelten auditiv-visu-
ellen Durchführung leuchtete gleichzeitig 
zur auditiven Reizvorgabe eine Leuchtdi-
ode auf. Die Interstimulusintervalle zwi-
schen den Klicks wurden in Abhängig-
keit von der Fehlerzahl der Probanden 
variiert. Ein automatischer Abbruch er-
folgt laut Handbuch, wenn in einer Folge 
von 7 Reizpaaren 3 Fehler aufgetreten wa-
ren. Vom Gerät wird als Bestwert der letz-
te erreichte Wert vor der ersten falschen 
Antwort ausgegeben. Detaillierte Anga-
ben, nach welchem Algorithmus die Va-
riation der Interstimulusintervalle und 
die Berechnung der Werte erfolgte, liegen 
uns nicht vor. Jedes Kind beteiligte sich an 
mindestens 20 Übungseinheiten von etwa 
20 min Dauer.

Unmittelbar vor und nach der Trai-
ningsphase sowie nach 6 Monaten oh-
ne ein weiteres Training wurden neben 
Ordnungsschwelle und Richtungshören 
sprachliche Leistungen überprüft. Zu-
dem wurde die subjektive Einschätzung 
von Trainingseffekten von Eltern, Kin-
dern und Lehrern vor und nach dem Trai-
ning erfragt.

Die Bestimmung von Ordnungs-
schwelle und Richtungshören erfolgte mit 
den gleichen Geräten, mit denen die Kin-
der trainiert worden waren. Bei der Ord-
nungsschwelle können die Interstimulu-

Tab. 1  Sprachparameter vor der Trainingsphase

Test Trainingsgruppe Kontrollgruppe p-Wert

HSET-IS (Rohwerte) 21,2±3,8 20,7±3,2 0,630

HSET-VS (Rohwerte) 15,1±1,4 14,9±1,9 0,340

Lautersetzen (Anzahl 
Richtige)

34,0±1,5 34,0±2,3 0,935

Lautidentifikation

 Richtige /da/ 22,5±2,1 21,2±2,5 0,090

 Richtige /ta/ 37,6±4,8 37,4±5,1 0,877

Mittelwerte und Standardabweichungen, Signifikanzberechnung mittels t-Test für unabhängige Stich-
proben
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sintervalle zwischen 5 und 950 ms und 
beim Richtungshören im Bereich von 18–
650 μs variiert werden.

Zur Erfassung von Sprachproduktions-
leistungen wurde der Untertest „Imitati-
on grammatischer Strukturformen (IS)“ 
und von Sprachverständnis der Untertest 
„Verstehen grammatischer Strukturfor-
men (VS)“ des Heidelberger Sprachent-
wicklungstests (HSET) [6] herangezogen. 
Diese Untertests sind zur Beurteilung der 
Sprachkompetenz am besten geeignet [13]. 
Allerdings liegen für den HSET lediglich 
bis zum 9. Lebensjahr Normwerte vor. Da 
es im deutschsprachigen Raum für ältere 
Kinder kein normiertes Verfahren zur Er-
fassung von Sprachverständnis und -pro-
duktion gibt, haben wir den HSET trotz 
fehlender Normen eingesetzt und zur Be-
urteilung des Verlaufs mit Rohwerten ge-
arbeitet. Außerdem wurden die phonolo-
gische Bewusstheit mittels Lautersetzen 
[8] und die Fähigkeit zur Lautidentifika-
tion mit einer Silbenidentifikationsaufga-
be ermittelt. Beim Lautersetzen waren in 
Wörtern alle Vokale durch ein /i/ zu erset-
zen. Zur Überprüfung der Lautidentifika-
tionsfähigkeit wurden synthetisierte Laute 

vorgespielt, die sich nur in der Länge der 
Stimmeinsatzzeit unterschieden und ent-
weder als /da/ oder /ta/ wahrgenommen 
werden. Das Verfahren wurde von Pom-
pino-Marschall für das Institut für Medi-
zinische Psychologie München entwickelt 
und uns von dort zur Verfügung gestellt. 
Es beinhaltet 80 Laute, deren Stimmei-
nsatzzeit zwischen 0 und 80 ms variiert. 
Die Kinder hatten die Aufgabe, auf einer 
Bildkarte mit einem Dach und einer Tan-
ne zu zeigen, ob sie ein /da/ oder ein /ta/ 
wahrgenommen hatten.

Zur Beurteilung der subjektiven Ein-
schätzung der Wirksamkeit des Trainings 
aus Sicht von Lehrern, Eltern und Kin-
dern wurden Fragebögen eingesetzt. Da-
bei wurden zu Beginn die Erwartungen 
an das Training erfragt (z. B.: „Was mei-
nen Sie, bewirkt ein Ordnungsschwellen-
training?“; „Alle Kinder mit Schulprob-
lemen sollten ein Ordnungsschwellen-
training erhalten.“). Nach Abschluss der 
Trainingsphase wurde von Lehrern, El-
tern und Kindern der Trainingsgruppe 
die subjektive Einschätzung der Effektivi-
tät erhoben.

Ergebnisse

Trainingseffekte auf Ordnungs-
schwelle und Richtungshören

Durch das Training wurde eine Leis-
tungsverbesserung in den unmittelbar 
geübten Funktionen erreicht. Obgleich 
sich auch die Kinder der Kontrollgrup-
pe in den Aufgaben zur zeitlichen Ver-
arbeitungsfähigkeit verbesserten, er-
zielte die Trainingsgruppe bei der ersten 
Nachuntersuchung hinsichtlich der audi-
tiven (t-Test für unabhängige Stichpro-
ben t=−2,41, p=0,022) und der visuellen 
Ordnungsschwelle (t=−3,92, p=0,001) 
sowie der Fähigkeit zum Richtungshö-
ren (t=−2,07, p=0,045) gegenüber der 
Kontrollgruppe signifikant bessere Leis-
tungen. Bei der Nachuntersuchung nach 
6 Monaten waren Gruppenunterschiede 
allerdings nur noch für die visuelle, nicht 
jedoch für die auditive Ordnungsschwel-
le nachweisbar. Univariate Varianzanaly-
sen mit Messwiederholung unter Berück-
sichtigung der Ausgangswerte als Kova-
riaten bestätigten einen signifikanten 
Trainingseffekt in Bezug auf die visuelle 

Abb. 2 8  Rezeptive Sprachleistung (HSET-VS: Untertest „Verste hen 
grammatischer Strukturformen“ des Heidelberger Sprachentwick-
lungstests) von Kontroll- (KG) und Trainingsgruppe (TG) zu allen 
3 Messzeitpunkten (Mittelwerte und Standardabweichungen der Roh-
werte)

Abb. 3 8  Leistungen im Lautersetzen von Kontroll- (KG) und Trainings-
gruppe (TG) zu allen 3 Messzeitpunkten (Mittelwerte und Standardab-
weichungen der Anzahl richtiger Antworten)

Abb. 4 8  Lautidentifikationsleistung (/da/ vs. /ta/) der Trainingsgrup-
pe zu allen 3 Messzeitpunkten

Abb. 5 8  Lautidentifikationsleistung (/da/ vs. /ta/) der Kontrollgruppe 
zu allen 3 Messzeitpunkten
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(p=0,001) und auditive (p=0,02) Ord-
nungsschwelle, nicht jedoch hinsicht-
lich des Richtungshörens. Letzteres hatte 
sich auch in der Kontrollgruppe so deut-
lich verbessert (vor der Trainingspha-
se: m=76,3  μs, s=30,8 μs; nach der Trai-
ningsphase: m=61,1 μs, s=32,3 μs; 6 Mo-
nate nach der Trainingsphase: m=52 μs, 
s=34 μs), dass der Unterschied im Verlauf 
zwischen Kontroll- und Trainingsgruppe 
nicht signifikant wurde.

Trainingseffekte auf 
Sprachleistungen

Wie aus . Tab. 1 hervorgeht, bestanden 
hinsichtlich der Ausgangswerte in den 
Sprachparametern keine signifikanten 
Unterschiede zwischen den Gruppen. 

Bei einer Beurteilung des Verlaufs 
über den Beobachtungszeitraum ergab 
sich, dass sich bei den trainierten Kin-
dern weder die expressiven bzw. rezep-
tiven Sprachleistungen noch die phono-
logische Bewusstheit und die Lautiden-
tifikationsfähigkeit deutlicher als bei den 
untrainierten Kindern verbessert hatten. 
Der Verlauf der Sprachleistungen über al-
le 3 Messzeitpunkte war in beiden Grup-
pen sehr ähnlich (. Abb. 1, 2, 3, 4, 5). Zu 
keinem Zeitpunkt ergaben sich signifi-
kante Gruppenunterschiede. 

In univariaten Varianzanalysen mit 
Messwiederholung unter Berücksich-
tigung der Ausgangswerte als Kovari-
aten waren keine signifikanten Unter-
schiede des Verlaufs zu belegen (HSET-IS: 
p=0,432; HSET-VS: p=0,308; Lauterset-
zen: p=0,472; Lautidentifikation, richtige/
da/: p=0,668; Lautidentifikation, richtige 
/ta/: p=0,615).

Beurteilung des Trainings durch 
Kinder, Eltern und Lehrer

Neben Effekten auf die neuropsycholo-
gischen Parameter interessierte die sub-
jektive Beurteilung des Zeitverarbei-
tungstrainings durch Lehrer, Eltern und 
Kinder. Dabei zeigte sich vor dem Trai-
ning eine hohe Erwartungshaltung aller 
Beteiligten. Die Klassenlehrerin hielt ein 
Ordnungsschwellentraining bei 90% der 
Kinder ihrer Klasse für sinnvoll. Fast al-
len Eltern war das Zeitverarbeitungstrai-
ning bekannt (31 von 42) und die meisten 
waren der Meinung, dass ein Ordnungs-
schwellentraining einen positiven Einfluss 
auf Konzentrationsfähigkeit (ja: 18, nein: 1, 
weiß es nicht: 12), Lernmotivation (ja: 16, 
nein: 2, weiß es nicht: 13) und Lese-Recht-
schreib-Leistungen ausübe (ja: 15, nein: 0, 
weiß es nicht: 16).

Nach der Trainingsphase wurden 
Lehrer und Eltern der Therapiekinder 
gebeten, den Einfluss des Trainings auf 
sprachliche Fähigkeiten, Lese-Recht-
schreib-Leistung, Motivation und Kon-
zentration einzuschätzen. 4 Elternfrage-
bögen wurden nicht zurückgesandt, und 
1 Fragebogen wurde unvollständig aus-
gefüllt. Während die Lehrer in keinem 
der Bereiche eine trainingsbedingte Ver-
besserung angaben, wurde von etwa der 
Hälfte der Eltern die Effektivität dessel-
ben positiv bewertet (. Abb. 6). Am 
häufigsten sahen  diese deutliche bzw. 
leichte Verbesserungen hinsichtlich der 
Konzentrationsfähigkeit. 

Nach der Trainingsphase sprach sich 
die Hälfte der Eltern der Trainingsgrup-
pe für eine Fortsetzung des Zeitverarbei-
tungstrainings aus (ja: 10, nein: 8, fehlend: 

3), und die meisten waren dafür, dass alle 
Kinder mit Schulproblemen ein Zeitver-
arbeitungstraining erhalten sollten (ja: 12, 
nein: 4, fehlend: 5). Diese Auffassungen 
der Eltern waren unabhängig davon, ob 
sie bei ihrem eigenen Kind eine Verbesse-
rung durch das Training beobachtet hat-
ten oder nicht.

Eine Befragung der Kinder der Trai-
ningsgruppe ergab, dass 32% (n=6) da-
von überzeugt waren, dass sie sich in der 
Schule durch das Training verbessern 
konnten.

Diskussion

Zeitliche Verarbeitungsschwächen wer-
den in der Literatur häufig als Ursache 
von Lern- und Verhaltensstörungen auf-
gefasst. In der dieser Annahme zugrun-
de liegenden Hypothese wird davon aus-
gegangen, dass eine verlangsamte zeitliche 
Verarbeitungsgeschwindigkeit zu Defizi-
ten bei der Sprachanalyse führt. Dies wie-
derum erschwere das lautgetreue Lesen 
und Schreiben, ginge mit vermehrter An-
strengung im Unterricht und sekundären 
Aufmerksamkeitsstörungen einher und 
sei Anlass zu Missverständnissen in der 
Interaktion mit dadurch bedingten Ver-
haltensstörungen. Mit der vorliegenden 
Studie sollte geklärt werden, ob sich durch 
ein Training des zeitlichen Auflösungs-
vermögens eine Verbesserung der Un-
terscheidungsfähigkeit von Lauten und 
sprachlichen Fertigkeiten erreichen lässt.

Die Ergebnisse erbrachten, mit Aus-
nahme des Richtungshörens, einen kla-
ren Nachweis von Trainingseffekten auf 
unmittelbar geübte Leistungen. In allen 
Aufgaben zur zeitlichen Verarbeitungsfä-
higkeit war jedoch nicht nur in der Trai-
ningsgruppe, sondern auch in der untrai-
nierten Kontrollgruppe eine Leistungs-
steigerung zu beobachten, die am ehesten 
auf eine zunehmende Vertrautheit mit der 
Aufgabenstellung zurückzuführen ist.

Die von anderen Autoren beschrie-
benen Transfereffekte eines Zeitverarbei-
tungstrainings auf sprachliche Leistungen 
[9, 12, 15] konnten durch unsere Untersu-
chungen nicht bestätigt werden. Das Trai-
ning von Ordnungsschwelle und Rich-
tungshören hatte keinerlei Auswirkungen 
auf die Fähigkeit, Laute mit unterschied-
licher Stimmeinsatzzeit zu unterscheiden. 

Abb. 6 9  Bewertung der 
Effektivität des Trainings 
durch die Eltern nach Ab-
schluss der Trainingsphase
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Auch hinsichtlich der phonologischen Be-
wusstheit und der Sprachkompetenz wa-
ren keine Therapieeffekte zu beobachten.

Dieses Ergebnis ist nicht ganz überra-
schend, wenn Befunde aus kontrollierten 
Untersuchungen zur Zeitverarbeitungsfä-
higkeit sprachentwicklungsgestörter Kin-
der berücksichtigt werden. In Studien, 
die einen Zusammenhang zwischen De-
fiziten bei der Analyse schnell aufeinan-
der folgender Reize und Sprachstörungen 
nahe legten, fanden wesentliche Einfluss-
variablen keine ausreichende Beachtung. 
Wie bei einer Gruppe von 37 sprachent-
wicklungsgestörten Kindern gezeigt wer-
den konnte, sind keine signifikanten Un-
terschiede zu einer Kontrollgruppe hin-
sichtlich der Fähigkeit, akustische Infor-
mationen sequenziell aufzulösen, nach-
weisbar, wenn Alter, Intelligenz und Ge-
schlecht als Kovariaten in die Auswertung 
einbezogen werden [4]. Dass Zeitverar-
beitungsdefizite den pathogenetischen 
Hintergrund von Sprachstörungen und 
damit einen Ansatzpunkt für eine Thera-
pie bilden, kann somit nicht als empirisch 
belegt angesehen werden.

Die subjektive Einschätzung der Leh-
rer, die unter dem Training keine Verbes-
serung der Leistungen ihrer Schüler be-
obachten konnten, entsprach den nega-
tiven psychometrisch erhobenen Befun-
den. Ganz anders lautete das Urteil vie-
ler Eltern und Kinder. Obgleich sich Aus-
wirkungen des Trainings auf sprachliche 
Fertigkeiten nicht objektivieren ließen, 
schätzten diese das Training nicht selten 
recht positiv ein. Selbst wenn Eltern bei 
ihrem eigenen Kind keine Verbesserung 
in sprachlichen oder schulischen Leis-
tungen bemerkt hatten, sprachen sie sich 
für eine Fortsetzung des Trainings aus. 
Für Eltern sind demnach nicht nur spe-
zifische Therapieeffekte für die Bewer-
tung einer Behandlungsmethode von Be-
deutung. Die Zeitverarbeitungsdefizithy-
pothese liefert ihnen eine verständliche 
und nicht als diskriminierend empfun-
dene Begründung für die Probleme ihres 
Kindes und gibt ihnen klare Handlungs-
anweisungen für deren Beseitigung. Die-
ser einfache Erklärungsansatz vermittelt 
Sicherheit im Umgang mit Lernstörun-
gen und kommt damit den Bedürfnissen 
von Eltern und Therapeuten sehr entge-
gen. Auch dürfte das Bemühen, dem Kind 

mit einer neuen, technisch aufwändigen 
Methode zu helfen, von vielen Eltern als 
positiv erlebt worden sein.

Fazit

Die Zeitverarbeitungsdefizithypothe se 
als Erklärung für Lern- und Verhaltens-
probleme findet gegenwärtig bei Fach-
leuten und Betroffenen große Akzeptanz, 
und ein Zeitverarbeitungstraining zur Be-
handlung ist weit verbreitet. Entgegen 
der Erwartung konnten wir in unserer 
Studie mit psychometrischen Verfahren 
keinen nennenswerten Einfluss eines der-
artigen Trainings auf die Sprachkompe-
tenz von Kindern beobachten. Leistungs-
verbesserungen betrafen ausschließ-
lich unmittelbar geübte Fertigkeiten, und 
Transfereffekte auf Lautdifferenzierungs-
fähigkeit oder Sprachkompetenz blieben 
aus. Im Gegensatz zu den Ergebnissen 
der psychometrischen Untersuchungen 
wurde das Training aber von vielen Eltern 
und Kindern als hilfreich beurteilt.
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass 
bislang weder ein Zusammenhang zwi-
schen auditiver Verarbeitungsgeschwin-
digkeit und Sprachleistungen noch die 
Wirksamkeit eines Zeitverarbeitungstrai-
nings als belegt angesehen werden kön-
nen. Ein Training der auditiven Verarbei-
tungsgeschwindigkeit verbessert nicht 
die Sprachwahrnehmung.
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